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Fachzeitschrift für die Leitung 
von Kindertageseinrichtungen 

Ich will Erzieherin werden! - Wieso denn eigentlich? 
Motive für  die Berufswahl. 

Im Blickpunkt 
Die Krippen werden 
ausgebaut und die 
Qualität  auch. Doch 
wo ist das Fachpersonal 
dafür? 

Literatur und Medien 
Ein gut gestalteter Ein-
gewöhnungsprozess mit 
Hilfe  des Eingewöhnungs-
tagebuches — ein Gewinn 
für  jede Tageseinrichtung 

Kita-Management 
Beobachtung und 
Dokumentation bei 
U3-Kindern 

Politik 
Kindertagesbetreuung 
zwischen Familie, 
Kindertagespflege  und 
Kita: Neue Zahlen und 
Entwicklungen Gesundheit 

Macht unsere Gesellschaft 
unsere Kinder dick? 
Gesundheitserziehung 
heute. 



Aus- und Weiterbildung 

Erfolgreiche  Arbeit  mit Kindern lebt von kompetenten und engagierten 

Fachkräften  - heute vielleicht noch mehr als bisher, denn die Anforde-

rungen steigen, insbesondere in Bezug auf Bildung und auch Dienst-

leistung. Doch aus welchen Gründen entscheiden sich heute junge 

Menschen, diesen anspruchsvollen  Beruf  zu ergreifen?  Mit welchen Er-

wartungen  und Hoffnungen  gehen sie in diesen Beruf? Und: Welchen 

berufsbiographischen  Hintergrund  haben sie? 

Dr. Helen Knauf 
Vertretungsprofessorin für Pädagogik an der 
Hochschule Vechta 

Warum nach Berufswahlmotiven 
fragen? 

Eine erste Annäherung an diese Fragen 
wurde mit einer Befragung  von Schüle-
rinnen und Schülern an Fachschulen für 
Sozialpädagogik in Brandenburg in die 
Wege geleitet. Dazu wurde den Fach-
schülerinnen und -schülern während des 
Unterrichts ein Fragebogen vorgelegt, 
der neben einigen soziodemographi-
schen Daten lediglich die Aufforderung 
umfasste,  den folgenden  Satz zu vervoll-
ständigen: »Ich will Erzieher/in werden, 
weil ...«. Auf  diesem Wege konnten die 
Daten von 473 angehenden Erzieherin-
nen und Erziehern erfasst  werden. Auf 
der Grundlage dieser frei  formulierten 
Antworten wurden Kategorien gebildet, 
sodass die Antworten zusammengefasst 
werden konnten. Unter den Befragten 
befinden  sich 60 Männer, was einem 
Anteil von 12,7 Prozent entspricht. 

Arbeit  mit Kindern - das 
Hauptmotiv 

Fasst man die häufigsten  Nennungen zu 
den Berufswahlmotiven  zusammen (vgl. 
Abb. 1), so zeigt sich, dass die Freude an 
der Arbeit mit Kindern mit deutlichem 
Abstand das Hauptmotiv bildet. Die 
folgenden  beiden Zitate aus den Frage-
bögen verdeutlichen, wie wichtig das 
Zusammensein mit Kindern und das 
»etwas Zurückbekommen« für  viele Be-
fragte  ist: 

»Ich will Erzieher/in werden, weil >die Kin-
der/Jugendlichen einem einfach  Freude 
bereiten/schenken.< 

Ich will Erzieher/in werden, weil >mir 
die Arbeit mir Kindern Freude bereitet, 
ich es interessant finde  zu sehen, wie 
sich die Kinder entwickeln.« 

Das zweitwichtigste Motiv ist der 
Spaß an dieser Tätigkeit im Allgemei-
nen. Dazu noch ein Zitat: 

»Es macht mir einfach  Spaß, ein Lächeln 
in den Kinderaugen zu sehen. Wenn sie 
glücklich sind, fühle  ich mich wohl.« 

Hier gibt es sicher eine große Schnitt-
menge zum ersten Motiv. Das Zusam-
mensein mit Kindern, mit ihnen etwas zu 
machen scheint für  fast  alle Befragten  von 

Abb. 1: Die 10 wichtigsten Berufswahlmotive für angehende Erzieherinnen und Erzieher. 

zentraler Bedeutung zu sein — fasst  man 
Motive 1 und 2 zusammen, so kommt 
man auf  450 Nennungen bei 473 Befrag-
ten insgesamt. 

Zwei weitere Motive werden ebenfalls 
sehr häufig  genannt: Erstens die Erwar-
tung, sich selbst und die eigene Persön-
lichkeit in diesem Beruf  weiterzuentwi-
ckeln. Viele Fachschülerinnen und Fach-
schüler erhoffen,  in der Arbeit mit Kin-
dern herausgefordert  zu werden und mög-
licherweise eigene Verhaltensweisen und 
Einstellungen zu verändern, vielleicht 
auch an Reife  zu gewinnen. Das folgende 
Zitat einer Fachschülerin verdeutlicht 
dies: 

»Ich will Erzieherin werden, weil »man 
sich ständig weiterentwickeln kann und 
muss, man ständig neues Wissen erwer-
ben kann.« 

Zweitens wird das Ziel genannt, Kin-
der individuell fördern  zu können. In die-
sem Punkt drückt sich der Wunsch aus, 
Kinder zu unterstützen und im weitesten 
Sinne etwas zur Verbesserung der Gesell-
schaft  beizutragen. Auch hierzu ein Bei-
spiel aus den Fragebögen: 

»Ich will Erzieherin werden, weil ich »sie 
als Zukunft  unserer Gesellschaft  be-
trachte, welche ich mitgestalten möchte.« 
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»Ich will Erzieher/in werden« 



Aus- und Weiterbildung 

Arbeit  mit kleinen Kindern als 
Bildungsaufgabe 

In den vergangenen Jahren hat sich so-
wohl in der Politik als auch bei Trägern 
und Einrichtungen des Elementarbe-
reichs die Erkenntnis durchgesetzt, dass 
auch Kindertageseinrichtungen ihren 
Beitrag zum Bildungssystem leisten sol-
len, weshalb Bildungsziele und -ange-
bote auch für  Erzieherinnen und Erzie-
her immer wichtiger werden. Doch in-
wieweit sind diese neuen Anforderungen 
bei den angehenden Erzieher/innen an-
gekommen? Von den im Rahmen dieser 
Studie Befragten  nennen 7,6 Prozent 
den Bereich der Bildung direkt. Antwor-
ten, die zum Themenfeld  »Individuelle 
Förderung« gehören (14,4 Prozent) 
könnte man hier noch hinzuzählen, so-
dass insgesamt 22 Prozent der Befragten 
den Bildungsaspekt der Arbeit mit klei-
nen Kindern als ein Motiv für  ihre Be-
rufswahl  bezeichnen. Sicher kommen 
noch viele hinzu, die diesen Bereich 
zwar nicht als Berufswahlmotiv  werten, 
aber sich der Bedeutung von frühkindli-
cher Bildung bewusst sind. Die Idee, 
Kinder zu unterstützen, ihre Entwick-
lung zu begleiten und zu ihrer Persön-
lichkeit beizutragen, wird immer wieder 
als Motiv genannt: 

»Es macht mir Freude zu sehen, wie sich 
die Kinder immer weiterentwickeln und 
es ist toll, ihnen auf  diesem Wege Unter-
stützung, Hilfe  und Anregung zu geben.« 

Und: 

»ich finde  es sehr schön, mit Kindern 
zusammen die Welt zu entdecken und 
ihnen verschiedenste Dinge beizubrin-
gen.« 

Andererseits gibt es Anzeichen, dass 
ein Teil der Befragten  noch immer recht 
traditionelle Vorstellungen vom Erzie-
her/innenberuf  pflegt,  dazu ein Beispiel: 

»Ich will Erzieherin werden, weil >mir 
das Arbeiten mit Kindern viel Spaß 
macht. Da bei mir im Verwandtenkreis 
schon kleine Kinder sind und ich mich 
mit denen gerne beschäftige,  wollte ich 
dann Erzieherin lernen. Auch durch ver-
schiedene Praktika konnte ich schon in 
verschiedenen Einrichtungen mit Kin-
dern arbeiten. Ich finde  es schön, mit 
den Kindern zu basteln oder Spiele mit 
ihnen zu spielen.<« 

Die im Beispiel genannten Motive 
sind wichtig für  das Ergreifen  des Erzie-
her/innenberufs,  liegen jedoch offenbar 
ausschließlich auf  einer emotionalen 
Ebene und nennen als Tätigkeiten aus-
schließlich basteln und spielen. Motiv-
konstellationen, wie sie in diesem Bei-
spiel vorgetragen werden, sind nach wie 
vor typisch für  die Erwartungen junger 
Erwachsener an den Beruf  der Erziehe-
rin/des Erziehers. 

Bezug zu Kindern als stärkste 
Motivgruppe 

Fasst man alle genannten Motive für 
diese Berufswahl  zusammen, so lassen 
sich insgesamt vier Motivgruppen oder 
Cluster identifizieren,  denen sich die 
verschiedenen Motive zuordnen lassen: 
1. Klientelbezug (Freude an Kindern 

und der Arbeit mit ihnen) 
2. Tätigkeitsmerkmale (Arbeitsbedin-

gungen und Perspektiven) 
3. Gesellschaftsorientierung/ 

Wirksamkeit (Beitrag zur Verbesse-
rung, Förderung Benachteiligter) 

4. Selbstexploration (Eigene Fähigkei-
ten und Eignung) 

Die Verteilung der Nennungen auf  diese 
Motivgruppen ist in Abb. 2 dargestellt. 
Dabei zeigt sich, dass das Cluster »Klien-
telbezug« den deutlich größten Teil der 
genannten Motive ausmacht. Unter den 
drei kleineren ist die Gesellschaftsorientie-
rung besonders ausgeprägt. Offenbar  ver-
bindet sich für  viele angehende Erziehe-
rinnen und Erzieher mit dieser Berufswahl 
auch ein pädagogisches Ethos, das mit ei-
nem positiven Einfluss  auf  gesellschaftli-
chen Wandel verbunden ist. 

Überraschen mag die geringe Bedeu-
tung des Aspektes Selbstexploration. 

Die Erforschung  eigener Fähigkeiten 
und Stärken spielt nur für  einen Teil der 
Befragten  eine nennenswerte Rolle. Es 
ist allerdings einschränkend anzumer-
ken, dass die meisten Befragten  mehr als 
einen Aspekt genannt haben (insgesamt 
kommt man auf  1 869 Motivnennun-
gen), sodass von den 473 angehenden 
Erzieherinnen und Erziehern 302 ein 
Motiv aus dem bereich der Selbstexplo-
ration genannt haben. 

Berufliche Erfahrungen  vor 
Ausbildungsbeginn:  Vielfältig  und 
weit verbreitet 

Bei der Befragung  der Fachschülerinnen 
und -schüler wurde auch erhoben, ob 
bereits berufliche  Erfahrungen  oder an-
dere Ausbildungen vorliegen - und 
wenn ja, welche. Es zeigt sich, dass 80 
Prozent der Befragten  über eine zusätzli-
che Ausbildung oder sogar berufliche 
Erfahrungen  verfügen.  Wie Abb. 3 ver-
deutlicht, hat der Großteil der Befragten 
eine Ausbildung zur/m Sozialassistent/in 
absolviert, die zweitstärkste Gruppe hat 
eine (Fach-)Oberschule für  Sozialwesen 
besucht. Bei beiden Ausbildungsgängen 
handelt es sich um schulische Ausbil-
dungsgänge im Umfang  von zwei Jahren 
mit ausgedehnten Fachpraktika. Vorhe-
rige Kontakte mit der werden in den Be-
rufswahlmotiven  ebenfalls  immer wieder 
als verstärkendes Element genannt, wie 
das Beispiel einer Befragten  zeigt, die 
bereits eine Ausbildung zur Sozialassis-
tentin absolviert hat: 

»Da ich schon in einigen Kindergärten 
Praktikum gemacht habe und das sehr 
toll fand,  bestärkte das meine Entschei-
dung noch mehr.« 

Ein relativ großer Teil der Befragten 
hatte vor Ausbildungsbeginn bereits ein 
Studium aufgenommen,  dies aber größ-
tenteils nicht abgeschlossen. Berufliche 
Erfahrungen  etwa in Form eines Freiwil-
ligen sozialen Jahres, einer Tätigkeit in 
Kindergarten oder Hort oder einer Aus-
bildung zur/zum Kinderpfleger/in  ha-
ben ebenfalls  einige der Befragten.  Be-
sonders hoch fällt  der Anteil derjenigen 
aus, die berufliche  Erfahrungen  aus an-
deren Bereichen mitbringen (»Sonsti-
ges«). Hier findet  sich eine erstaunlich 
große Bandbreite von Bürokauffrau. 
Friseurin oder Landschaftsarchitektin 
bis hin zum Maurer, Koch oder Hei-
zungsmonteur. In dieser Gruppe sind 
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Abb. 2: Motivgruppen für die Berufswahl Er-
zieher/in. 



Aus- und W e i t e r b i l d u n g 

auch überdurchschnittlich viele Männer 
vertreten. Während in der Gesamt-
gruppe 12,7 Prozent Männer sind, liegt 
ihr Anteil unter denjenigen mit erzie-
hungsfernen  Berufserfahrungen  bei 28,2 
Prozent. Umgekehrt bedeutet dies, das 
nur 2 Prozent der männlichen Schüler 
ausschließlich Schulerfahrungen  mit-
bringen, während über 30 Prozent über 
fachfremde  Berufserfahrungen  verfügen. 
Dieses Ergebnis legt die Vermutung 
nahe, das der Beruf  des Erziehers für 
junge Männer insbesondere dann at-
traktiv ist, wenn sie in anderen Berufen 
negative Erfahrungen  gemacht haben 
bzw. dort gescheitert sind. Inwiefern 
diese Erfahrungen  und Biographiever-
läufe  für  die spätere Berufsausübung 
eher nützlich (Lebenserfahrung)  oder 
schädlich (Erzieherberuf  als letzte 
Chance) sind, müssen weitere Untersu-
chungen klären. 

Sicherheit der 
Berufsentscheidung 

Wer eine Ausbildung beginnt, muss 
noch lange nicht sicher sein, diesen Be-
ruf  später auch ausüben zu wollen. 
Denn oftmals  ist die Entscheidung für 
eine Berufsausbildung  zunächst die für 
diese Ausbildung und nur eventuell 
auch für  den Beruf.  Deshalb wurde in 
dem hier zugrundeliegenden Fragebo-
gen auch nach der Sicherheit der Berufs-
entscheidung gefragt.  So konnten die 
Befragten  wählen zwischen der Aussage 
»Meine Entscheidung, den Beruf  der Er-
zieherin/des Erziehers ausüben zu wol-
len steht fest«  oder »Ich bin in meiner 
Entscheidung noch nicht ganz sicher.« 
Insgesamt liegt der Anteil derer, die 
noch unsicher sind bei 12,4 Prozent, das 
heißt umgekehrt, dass fast  neun von 
zehn Befragten  ziemlich sicher sind, die-

sen Beruf  ergreifen  zu wollen. Bei den 
Männern sind es sogar nur 2 Prozent, 
die noch unsicher sind. Setzt man diesen 
Befund  zu den Ergebnissen bei den Vor-
erfahrungen  in Beziehung, so könnte 
man auch den Schluss ziehen, dass ein 
großer Teil der befragten  Männer be-
reits verschiedene Berufserfahrungen 
mit in den Beruf  bringt, die auch zu ei-
ner ziemlich sicheren Berufsentschei-
dung führen. 

Fazit 

Die hier vorgestellte Untersuchung 
verdeutlicht, dass angehende Erzie-
herinnen und Erzieher in Branden-
burg einen sehr vielfältigen  Hinter-
grund haben und nur selten direkt 
von der allgemeinbildenden Schule 
in den Beruf  gehen. Wir haben es 
also mit jungen Erwachsenen zu 
tun, die bereits (andere) berufliche 
Erfahrungen  machen konnten und 
diese möglicherweise Produktiv für 
ihre spätere Berufstätigkeit  nutzen 
können. 
Der hohe Anteil junger Männer unter 
den Befragten  ist überraschend, hängt 

jedoch sicher auch mit den mangeln-
den beruflichen  Perspektiven in tradi-
tionellen Männerberufen  in Branden-
burg zusammen. 
Für fast  alle Befragten  steht als Berufs-
wahlmotiv die Freude am Zusammen-
sein und der Arbeit mit Kindern im 
Vordergrund. Mit Kindern wird dabei 
verbunden, dass sie »die Zukunft 
sind«, die Begleitung ihrer Entwick-
lung Freude macht und ihre Unter-
stützung auch gesellschaftlich  etwas 
Wertvolles ist. Die Perspektive auf 
gute Chancen am Arbeitsmarkt und 
einen sicheren Arbeitsplatz wird von 
vielen Befragten  genannt, spielt aber 
nur in Ausnahmen zentrale Rolle. 
Inwieweit den Befragten  das gewan-
delte Aufgabenverständnis  des Erzie-
her/innenberufs  bewusst ist, bleibt 
fraglich.  Zwar wird der Wunsch Kin-
dern Förderung und Hilfe  zukommen 
zu lassen und der Anspruch, Kindern 
etwas beizubringen und ihnen Werte 
zu vermitteln immer wieder genannt. 
Ein neues Bildungsverständnisses für 
die frühen  Jahre kommt in den Ant-
worten jedoch nicht zum Tragen. 

Abb. 3: Berufliche Vorerfahrungen. 
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